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FÄHRTE
Schnüffelnase

Franzi ist auf der
Jagd nachKäfern.

➤ SEITE 24
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REIZEND Der Skatclub
Babo 2004wirbt in
Abensberg für sein

Hobby
➤ SEITE 30
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2 8 6
MORGENS

2°
ORGEN MITTAGS

8°
MITTAGS ABENDS

6°
BENDS

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:40 Uhr
18:07 Uhr
13:39 Uhr
04:09 Uhr
1. Viertel

(ab 12.3.: Vollmond)

15%
2,9
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WETTER
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INHALT
KELHEIM AB S. 24
ABENSBERG S. 30 BIS 32
NEUSTADTA.D. DONAU S. 33
LOKALSPORT S. 35, 36
REGENSBURG AB S. 19
JUNIOR S. 22
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FÜR DEN NOTFALL
POLIZEI 110
LEITSTELLE FÜR FEUERWEHR
UNDRETTUNGSDIENST 112
GIFTNOTRUF (09 11) 3 98 24 51
ÄRZTLICHER
BEREITSCHAFTSDIENST 116 117

Apothekennotdienst: Von 8 bis 8 Uhr
des nächsten Tages:Sophien-Apot-
heke Kelheim, Riedenburger Straße
2, Tel. (0 94 41) 22 66 und Sofien-
Apotheke Neustadt/Do., Kranken-
hausstraße 1a, Tel. (0 94 45) 4 46.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

GUTEN MORGEN

ch liebe Spaghetti. Klugscheißer,
die einem sagenwollen, wieman

diese essen soll, mag ich nicht. Für
eine Tante vonmir ist es eminent
wichtig, dassman die Königin der
Nudel nurmit Gabel dreht wie ein
echter Italiener. Auf gar keinen Fall
darfman einen Löffel zuHilfe neh-
men. Abgesehen davon, dass viele
Italiener eher eine Art Schaufel-
technik anwenden, um die gekoch-
ten Teigschnürchen in denMund
zu bekommen – finde ich es absolut
lächerlich, dass sich das Lebenmit
Stil angeblich in der Nichtverwen-
dung eines Löffelsmanifestiert. Ich
essemalmit,mal ohne Löffel – je
nachdem, ob ich befürchte, zu kle-
ckern oder nicht. Heute gibt’s Spa-
ghetti Carbonara, und ich greife
zum Löffel. Doch bei fast jedem
Dreh haut esmir Spritzer Eierpam-
pe aufs Hemd. Das ist peinlich. Da-
für sind die Spaghetti spitze! Natür-
lich gibt es auch heute einen
Klugsch...: Probiersmal linksdre-
hend, sagt ein Kollege. Ichmuss
ewig nachdenken, wie er das über-
hauptmeint. So lange, bis die restli-
chenNudelchen erkaltet sind.

I
Der Dreh
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HEUTE

Johannes,Michael

NAMENSTAG
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WER WILL MICH?

Die weibliche dreifarbige Katze „Su-
leika“ konnte bei einemWohnungs-
wechsel nicht in die neueWohnung
mitgenommen werden. Nachmehre-
ren Abgabefehlschlägen wurde sie
der Tierhilfe übergeben. „Suleika“ ist
etwa zwei Jahre alt und sehr ver-
schmust.

➜ Tierhilfe Kelheim (0 94 41)
68 56 71
➜ Web: www.tierhilfe-kelheim.de.

KELHEIM. Das IHK-Gremium im Kreis
Kelheim will die Region mobil ma-
chen – und weniger abhängig vom ei-
genen Auto. Das Projekt „Zukunft der
Mobilität im Landkreis Kelheim“ soll
ausloten, wie sich Trends und gute
Ideen von andernorts auch bei uns
umsetzen lassen: Carsharing etwa, die
einfache Kombinier- und Buchbarkeit
mehrerer Verkehrsmittel; Mobilitäts-
Ideen für Urlauber und Veranstal-
tungsbesucher. Dazu hat das Kel-
heimer Kreis-Gremium (IHG) der In-
dustrie- und Handelskammer ein
Konzept beim Institut „Neue Mobili-
tät“ in Auftrag gegeben. AutorMatthi-
as Groher stellte das Ergebnis jetzt
dem Gremium vor. Dessen Vorsitzen-
der Michael Gammel und Geschäfts-
stellenleiter Manuel Lorenz wollen ei-
nige Vorschläge auf IHG-Ebene anpa-
cken. Für einen „großen Wurf“ indes
müssten Kreisverwaltung und -poli-
tik einsteigen, signalisierte Gammel.

Den „Hoffnungsträger“ dafür hatte
sich das IHG eingeladen, und er war
gleichzeitig Gastgeber: Die Gremi-
umssitzung fand am Montag im neu-
en Landratsamt und im Beisein vom
neuen Landrat Martin Neumeyer
statt. Ein Hauptthema war zunächst
die Wirtschaftsförderung, berichtete
im Anschluss an das nicht-öffentliche
Treffen der IHG-Vorsitzende Michael
Gammel in einem Pressegespräch.
Wie berichtet, hat Landrat Neumeyer
angekündigt, für die Wirtschaftsför-
derung, die in der Kreisverwaltung
bislang eher „mitläuft“, eine eigene
„Stabsstelle“ einzurichten. „Das The-
ma scheint dem Landrat so wichtig zu
sein, dass er es zur Chefsache machen
will“, nahmManuel Lorenz erfreut als
Botschaft des Abends mit – auch
wenn die Firmen-Chefs dem Kreis-
Chef noch keine konkreten Aussagen
zum Start und der personellen Ausge-
staltung der Stabsstelle zu entlocken
vermochten.

Auch für das aktuelle Schwer-
punkt-Thema Mobilität der Kel-
heimer IHKler hat Neumeyer des öf-
teren Interesse und Mitwirkungsbe-
reitschaft bekundet; als Kreisrat war
der CSU-Politiker zudem selbst viele
Jahre imÖPNV-Ausschuss tätig.

„Klassischer“ ÖPNV reicht nicht

Der „klassische“ Öffentliche Perso-
nennahverkehr ist allerdings nur ein,
wenn auch ein wichtiger Aspekt in
der Mobilität von morgen. Das mach-
te Matthias Groher, Geschäftsführer
des Instituts „Neue Mobilität“, dem
Gremium klar. Er stellte „Mega-
Trends“ vor, die unsere Ansprüche an
Mobilität beeinflussen: So reift hier-
zulande etwa die Erkenntnis in Wirt-
schaft und Gesellschaft, dass Umwelt-
qualität durchaus ein Standortfaktor
ist – und damit auch die Frage, wie
umweltbelastend oder -schonend der
Verkehr ist. Vor allem aber, so
Grohers These, verändert die
allgegenwärtige Digitalisie-
rung unseres Lebens die
Nutzung von eigenen
und öffentlichen Ver-
kehrsmitteln.

Aus den „Mega-
trends“ haben der Di-

plomkaufmann Groher und seine
Kollegin, die Diplombetriebswirtin
Andrea Dewes, insgesamt acht The-
men abgeleitet, die sie dem IHG zur
Bearbeitung vorschlugen – versehen
mit einer Gewichtung, die die Rele-
vanz jedes Themas für den Landkreis

und für die IHG-Mitglieder
widerspiegelt. Die vier
Themen mit höchster Pri-
orität (siehe Infotext)
will sich das Gremi-
um vorrangig vor-
knöpfen, kündigte
Gammel an.
„Wir müssen ja das
Rad nicht neu erfin-
den“: Gute Beispiele
für neue Wege in der
Mobilitätsplanung ge-

be es vielfach schon – man müsse sie
nur zusammentragen und auf die Be-
dürfnisse im Landkreis anpassen. Das
Wörtchen „nur“ ist freilich relativ.

IHG hofft auf einen „Kümmerer“

Will man nämlich das ThemaMobili-
tät in Gänze anpacken, braucht es ei-
nen zentralen „Kümmerer“ – davon
hat sich die IHG-Vorstandsriege von
Konzept-Autor Groher überzeugen
lassen. Und auch davon, dass eine
ganzheitliche Herangehensweise die
einzig erfolgversprechende bei die-
sem Thema sei. Denn der jetzige klas-
sische ÖPNV, aber auch alternative
Projekte leiden stets unter einem Teu-
felskreis: Mangelnde Auslastung – ho-
he Kosten – Absenken des Angebots –
noch geringere Auslastung. Die Kom-

bination verschiedener Modelle und
Projekte könnte den Auslastungs-Teu-
felskreis durchbrechen.

Den Aufgabenbereich von IHK
und IHG übersteige aber so ein „Küm-
merer“, der sich vomNachtbus für die
Jugend bis zu Pendler-Alternativen al-
ler Themen annimmt, stellte Michael
Gammel klar: Da hoffe man auf Land-
rat und Landratsamt. Zumindest zwei
konkrete Themen, die im ureigensten
Interesse der IHK-Mitglieder sind,
will das Gremium selbst anpacken:
zum einen die Frage, wie Mitarbeiter,
vor allem Azubis, im Flächenland-
kreis Kelheim einfacher, vielleicht
auch ohne eigenes Auto, in die Arbeit
kommen. Zum anderen, wie sich die
Mobilitätsangebote für Touristen,
Kur- und Reha-Gäste steigern lassen.

KONZEPTDasUnternehmer-
gremium imKreis Kelheim
ließ die „Zukunft derMobi-
lität“ untersuchen. Heraus
kamen: viele Ideen und ein
zentralerWunsch.
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VONMARTINA HUTZLER

Die IHKsucht dieÜberholspur

Michael Gammel (li.)
und Manuel Lorenz
präsentierten das
Konzept. Foto: hu

Autoschlangen auf den Straßen und gleichzeitig „Geisterbusse“, die mit wenig Gästen ein starres Liniennetz ab-
klappern: Dazu muss es Alternativen geben, ist das Kelheimer IHK-Gremium überzeugt. Foto: dpa
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➤ Vielfalt: Nur per Bus von
Haltestelle zu Haltestelle –
das war einmal: Menschen
wollen heute Komplett-Vor-
schläge, wie sie von Haustür
zu Haustür kommenmit ei-
ner passenden Kombi („In-
termodalität“), z.B. aus E-Bi-
ke, Bahn und Taxi. Und sie
wollen aus Angeboten aus-
wählen („Multimodalität“).
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MENSCH MACHTMOBIL: DAS IST ZU TUN

➤ Mischung: Zu unattraktive
Angebote, geringe Resonanz
und in der Folge „Geisterbus-
se“ sind klassische ÖPNV-
Probleme „am Land“. Helfen
könnte es,mehrere Anbieter
zusammenzuspannen: zum
Beispiel ÖPNV-Bussemit
Bürgerbussen, Ruftaxis oder
digitalen Carsharing-Ange-
boten zu kombinieren.

➤ Digitalisierung: Viele po-
tenzielle Nutzer bleiben
ÖPNV-Angeboten fern, weil
sie die komplizierte Linien-
und Fahrkartensuche ab-
schreckt. In Smartphone-
Zeitenmuss das nicht mehr
sein: eine App für alles wäre
das Ziel. In einigen Ballungs-
zentren schon erreicht, am
Land fehlt so eine App noch.

➤ Wandel:Der Boom für Au-
to-Hersteller und Zulieferer
wird nicht ewig andauern.
Manche entwickeln sich aber
bereits weiter: Zulieferer zu
Herstellern von Spezialfahr-
zeugenmit kleiner Stück-
zahl. Und Hersteller zu „Mo-
bilitätsanbietern“, indem sie
in Autos z.B. IT-Plattformen
wie Google einbinden. (hu)
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